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BEISPIELE ERNEUTER RÜCKBINDUNG DES DORFES AN SEINE LAND­
SCHAFT IM ZUGE DER DORFERNEUERUNG
K u rz fa ssu n g  des gehaltenen V o rtrag s

He iner Förde rreu the r

D örfer, über Jahrhunderte autark in der sie umgebenden Land scha ft 
gelegen, unterliegen heute der Frem dbestim m ung. D ie  w irtscha ftliche  
Au sstrah lung  der Ballungszentren  und die Le ich tigke it des Verkehrs ha­
ben die ehem als regional begrenzten W aren- und Energ iek re is läu fe  au fge ­
brochen. W e ltw irtscha ftliche  Abhäng igke iten  bestim m en unbeholfene E G -  
Agrarordnungen  und form en die Funktionsabäufe  im D orf. Im  Verd rän ­
gungsw ettbew erb unterliegen die für das alte D o rf typischen K le in -  und 
M itte lbetriebe, "te ue r" gewordene A rbe itsk rä fte  erzw ingen in allen B e ­
reichen Industria lis ie rung  und Rationa lis ie rung, der Wandel e rre ich t als 
letztes die Land w irtscha ft und das Bauwesen. Industria lis ie rung und R a ­
tiona lisie rung fördern den m aterie llen  Re ichtum  unserer G eneration  zu 
Lasten  der Ausbeutung unserer natürlichen Ressourcen. U nse r E rdba ll 
w ird ausgequetscht wie eine Z itrone  und m unter k lingt der R u f: "E s  gibt 
viel zu tun, packen w ir es an!".

Zerstörung sichert und scha fft A rbe itsp lä tze . Durch  m ensch liche  T ä t ig ­
keit werden unw iederbringlich  N a tu rschä tze  mit großem  Energ ieaufw and  
le tztend lich  in M ü ll verw andelt, der se inerse its belastend in den N a tu r ­
kre islau f eingeht. In d ieser S ituation  ste llt sich die F rage, w ie der 
e inzelne und die G em einschaft das verlorene ökologische G le ichgew ich t 
w iederherste llen  können.

In den D ö rfe rn  stehen H aus und Garten noch in der unm itte lbaren V e r­
antw ortung des jew eiligen Besitze rs. Jeder einzelne kann von h ier aus 
m it einem  im m er größer werdenden A n te il se iner A rb e itsk ra ft  sich für 
eine humane U m w e lt innerhalb eines intakten N a tu rsy stem s einsetzen. 
H äuser sind unser Spiegelb ild. Es sei die These erlaubt, daß die U rsache  
ze rrissener H au sge sich te r und G esta lt gewordener M ißverständn isse  in 
uns selbst liegt. Wenn w ir selbst w ieder ein G le ichgew icht finden und die 
auf uns e instürm enden E in flü sse  der M edien auf ein angem essenes M aß  
zurückdrängen, so erringen w ir die erste Voraussetzung für ein neues 
besseres Bauen. D ie  W iederbesinnung auf die handw erkliche T rad ition  und 
ihre Ü bertragung auf die heutigen geänderten Verhä ltn isse  ist ein w e ite ­
rer notw endiger Schritt. D arüber hinaus muß unser Bauen w ieder eine 
gem einschaftliche  Au fgabe  werden, für die es sich lohnt, Verstand  und 
H e rz  rückha ltlo s e inzusetzen.

Verstehen w ir uns als Teil des N a tu rsy stem s und akzeptieren die große 
G em einschaft a lle r Lebew esen, werden w ir uns auch w ieder bemühen, 
lebendige H äuser zu bauen. W ir können das Lebendige in jedem D eta il, in 
jeder von unserer Hand gesta lteten  O berfläche  erringen und m it jeder 
H o lz im ita tion  aus K u n ststo ff totschlagen. Das Lebendige steht uns näher 
als das Tote und so werden w ir uns anstelle von E inhe itsra sen  die 
V ie lfa lt der P flanzen  und T iere  als M itbew ohner in unseren Häusern  und 
Gärten wünschen.

E in  geändertes Verhalten  innerhalb der Fam ilie  w ird auch E in fluß  neh­
men auf die Vorgänge  in einer Gem einde und in der A rbe itsw e lt. Wer die 
ökologischen Verhä ltn isse  verbessern w ill, w ird jeden w eiteren Verkehrs-
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ausbau unterlassen. E s muß wieder Z ie l der O rts-, R eg iona l- und R au m ­
planung werden, die G rundbedürfn isse  der Menschen an O rt und Stelle  zu 
befriedigen.

N ach  einer alten D e fin ition  form ulieren die P o lit ike r die W ünsche der 
Bevölkerung. Darüber hinaus sind aber die P o lit ike r aufgerufen, aus ih­
rem  größeren Ü berb lick  heraus und in Anbetrach t der neuen zur V e rfü ­
gung stehenden M itte l alles zu tun, um drohende Katastrophen  abzuw en­
den. W ir führen fre iw illig  den V ietnam krieg in unseren Wäldern, wenn 
w ir in aller K u rz s ich t igke it  L indan zur Borkenkäferbekäm pfung einset- 
zen. E s muß gelingen, durch bessere staatliche  Kon tro lle  gerade jene 
P roze sse  besser zu steuern, die in unm itte lbarer Verantw ortung des Staa ­
tes liegen.

Landschaftsversch lingende  Straßen-, F lu gp la tz -  und Kanalbauten, um ­
w eltverg iftende  Energieversorgungsunternehm en oder agrarw üstenprodü- 
zierende F lurbere in igungsunternehm en sind wenig geeignet, den Bürger 
zu verantw ortlichem  Um gang m it der Schöpfung anzuhalten.

Es liegt in unserer Hand, die U rsachen  der von uns selbst in Gang ge­
setzten Zerstörungsab läufe  zu beseitigen. W ir haben vie le der U rsachen 
erkannt - w eiteres Zögern  w ird zu h isto rische r Schuld.

A n sch r ift  des Verfassers:

D ip l.- In g .  A rch ite k t 
H e iner Förderreuther 
K e ram ikstraße  11 
8036 H errsch ing
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